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Rural history im Nordseeraum
Ein Überblick anhand der Arbeitsgemeinschaft CORN

Der Nordseeraum, wozu neben Großbritannien, Belgien und den Niederlanden auch Teile
Frankreichs, Deutschlands und Skandinaviens zählen, gehört seit dem hohen Mittelalter zu
den fortschrittlichsten Agrarregionen Europas. Dies ist wohl auch einer der Gründe, dass die
Agrargeschichte sowie die ländliche Wirtschafts- und Sozialgeschichte in diesen Ländern eine
lange Tradition besitzen. Historiker wie Berhard H. Slicher van Bath, Joan Thirsk,Adriaan Ver-
hulst oder Pierre Goubert gehörten schon seit den Sechzigerjahren zu den Vorreitern auf die-
sem Feld und gaben lange Zeit den Ton an. Seither sind auf verschiedenen Teilgebieten der
ländlichen Geschichte große Fortschritte verbucht worden, wie aus den Fachzeitschriften Agri-
cultural History Review, A. A. G. Bijdragen (A.A.G. ist die Abkürzung für Abteilung Agrarge-
schichte an der renommierten Landwirtschaftlichen Hochschule Wageningen) und Histoire et
sociétés rurales oder aus Übersichtswerken wie der einzigartigen Agrarian History of England
and Wales1 zu ersehen ist. Nicht nur neue Namen prägen heute die Agrargeschichte des Nord-
seeraums, sondern auch neue Fragestellungen sowie neue Methoden und Quellen, wie auf den
folgenden Seiten deutlich werden sollte.

Eigentlich wäre hier ein Rezensionsessay über den einführenden Band der Reihe CORN-
publication series, mit dem Titel Rural history in the North Sea area. A state of the art vorgese-
hen gewesen, der einen Überblick des Forschungsstands zur ruralen Geschichte des Nord-
seeraums aus der Hand einiger der Mitgestalter dieser neuen Generation der rural history
selbst enthalten sollte.2 Obwohl das Erscheinen dieses Buches schon im Frühjahr 2003 vorge-
sehen war, lag es zu Redaktionsschluss noch nicht vor. Die bisher erschienen Bände der Ar-
beitsgemeinschaft CORN bieten jedoch genügend Material, um einen Eindruck vom For-
schungsstand im Bereich der ländlichen Geschichte im Nordwesten Europas im Allgemeinen
und der Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft im Besonderen zu vermitteln.

Der Ursprung von CORN (Comparative rural history of the North Sea area) liegt in den so-
genannten Kontaktgruppen, die vom ehemals belgischen und jetzt flämischen Fonds für wis-
senschaftliche Forschung (FWO) finanziert werden. Aus der flämischen Kontaktgruppe wurde
1995 auf Initiative der Universität Gent ein internationales Netzwerk von Historikern von Uni-
versitäten aus Belgien, den Niederlanden, Großbritannien, Frankreich, Deutschland und Skan-
dinavien errichtet,die jährlich mehrere Treffen und Tagungen organisieren.Die Resultate dieser
Tagungen erscheinen schließlich in Buchform, reichlich ausgestattet mit Tabellen, Karten und
vor allem mit umfangreichen bibliografischen Apparaten.Dabei wird ein breiter Themenbereich
erfasst, der von Fragen der Landwirtschaftstechnik, Grundbesitz- und Grundmarkt, demogra-
fischen Aspekten,Produktion,Vermarktung und Konsum von Lebensmitteln,Arbeitsmarkt und
ländlichen Institutionen bis hin zu einer Neuinterpretation der Brenner-Debatte bezüglich der
Niederlande reicht.Die Gründer der Arbeitsgemeinschaft kommen vorwiegend aus dem Bereich
der Wirtschafts- und Sozialgeschichte.Daher ist bei den Publikationen auch ein deutlicher wirt-
schaftshistorischer Schwerpunkt zu erkennen. Die Kongressbände, aber auch beinahe alle indi-
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viduellen Beiträge sind stark theoretisch unterbaut und in erster Linie für ein Publikum von Spe-
zialisten gedacht.Anstatt narrativer Darstellungen oder Übersichten streben die meisten Beiträ-
ge die Behandlung einer spezifischen Fragestellung an.Bisher sind fünf Titel erschienen,vier wei-
tere sind für die nähere Zukunft vorgesehen.Zusammen behandeln sie einige der wesentlichsten
Teilbereiche der ländlichen Wirtschafts- und Sozialgeschichte des Nordseeraums.

Demografie und Heiratsverhalten

Keine Wirtschaftsgeschichte ohne Demografie; das gilt auch für die CORN-Reihe. Allerdings
widmet man sich im demografisch angelegten Band nicht einem generellen demografischen
Überblick über die Nordseeregion, die Bevölkerungszahlen sowie die Siedlungsdichte und
-struktur, sondern einer viel spezifischeren Fragestellung, nämlich der nach dem Heirats-
verhalten auf dem Land.3 Das sogenannte westeuropäische Modell des Heiratsverhaltens, ein
Konzept von John Hajnal, hat in den Sechzigerjahren Eingang in die historische Demografie
gefunden.4 Seither hat sich die historische Familienforschung zu einer eigenen historiografi-
schen Disziplin mit eigenen Institutionen und Zeitschriften entwickelt.5 Wie die Heraus-
geber des vorliegenden Sammelbandes feststellen, weisen Vergleiche der Heiratsmuster auf
Länderebene oft vermeintliche Ähnlichkeiten auf, denen allerdings wesentlich größere regionale
oder gruppenspezifische Unterschiede gegenüberstehen. Dies zeigt, dass statistische Durch-
schnittswerte in diesem Fall relativ wenig Aussagekraft haben. Die einzelnen Beiträge, die un-
terschiedliche Regionen im Nordseeraum behandeln, zeichnen sich daher durch eine Beach-
tung einer Vielzahl von Variabeln aus, die das Heiratsverhalten von spezifischen sozialen
Gruppen im ländlichen Raum in der jeweiligen Region beeinflussten. Hierzu gehören Me-
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chanismen der sozialen Kontrolle, ausgehend von Organismen wie der Kirche, der Armen-
fürsorge, Zünften oder Grundherren, wie sie etwa Sølvi Sogner im Falle Norwegens feststellt,6

sowie die indirekte Kontrolle über den beschränkten Zugang zu wirtschaftlichen Überle-
bensgrundlagen, sprich eines landwirtschaftlichen Betriebes, oder jene kultureller und reli-
giöser Natur. Im Falle grundlegender Veränderungen der wirtschaftlichen Möglichkeiten zur
Haushaltsgründung konnten diese Kontrollmechanismen wesentliche Veränderungen erfah-
ren; ein klassisches Beispiel hierfür ist die vieldiskutierte Protoindustrialisierung. Dass über
den Zusammenhang zwischen Protoindustrialisierung und demografischen Veränderungen
noch nicht das letzte Wort gesprochen ist, zeigen die Fallstudien von von François Hendrickx
über die niederländische Region Twente und von Isabelle Devos über Belgien.7

Neben diesen Faktoren, die Möglichkeiten zur Heirat beschränkten oder erweiterten, gab
es eine Reihe anderer Faktoren, die die individuelle Entscheidung des Wann und Ob der Hei-
rat beeinflussten. Hierbei ist die individuelle Einschätzung der Zukunftsperspektiven, Risiken
und Alternativen zur Heirat zu nennen. Alles in Allem signalisiert die Erkenntnis dieser viel-
schichtigen Zusammenhänge zwischen demografischen, wirtschaftlichen, sozialen und kul-
turellen Faktoren einen Richtungswechsel weg von statistischen Modellen, die notgedrungen
mit einer beschränkten Anzahl von Faktoren arbeiten, hin zu gerichteten komparativen Stu-
dien mit einer starken qualitativen Komponente, wie Michael Anderson in seinen Schlussfol-
gerungen feststellt.8

Landwirtschaftliche Produktivität und Agrosysteme

Die quantitative Erforschung der Langzeitentwicklung der Agrarproduktivität ist eine der
Grundlagen einer vergleichenden Wirtschaftsgeschichte des ländlichen Raumes. Daher befasst
sich der erste Kongressband der CORN-Reihe mit einer vergleichenden Studie von Agrarpro-
duktivität und Agrosystemen.9 Im Bereich der Erforschung der physischen Produktivität sind
seit Slicher van Bath10 mehrere Einzelstudien und vergleichende Arbeiten erschienen,die anhand
von Zehenterträgen oder Pachtpreisen langfristige Trends in der Agrarproduktivität festzustel-
len versuchten.11 In den jüngeren Arbeiten geht es nicht mehr in erster Linie um Indikatoren agra-
rischen Wachstums oder agrarischer Stagnation; man versucht vielmehr, Landwirtschaft als ein
System zu verstehen, wobei viele Faktoren zusammengehen und unter anderem die physische
Produktivität beeinflussen: Umfang und Dauer der Brache, Saatdichte, Produktmix, um nur ei-
nige zu nennen. Weiters versuchen einige Forscher nun auch andere Sektoren als lediglich den
Getreideanbau in ihre Berechnungen einzubeziehen. In diesem Paradigmenwechsel waren bri-
tische Historiker wie Robert Allen, Bruce Campbell, Paul Glennie oder Marc Overton führend,
unter anderem wegen der Erschließung einer neuen Quellengattung, der Nachlassinventare.12

Diese Inventare bieten die Möglichkeit einer Analyse des gesamten Landwirtschaftsbetriebs, da
sowohl die Werte des Grundes,der Gewächse und desViehbestandes erfasst werden,als auch auf
Basis von Aufzeichnungen der hinterlassenen Gerätschaft Aufschlüsse bezüglich der angewen-
deten Techniken gewonnen werden können.Die große Anzahl der überlieferten Inventare,mehr
als 2.000 im Fall von Paul Vandewalles Arbeit zur französischen Grenzregion Flandre maritime,
gewährleisten darüber hinaus auch ein relativ hohes Maß an Repräsentativität.13 Diese Vorteile
der Nachlassinventare führten auch außerhalb Englands zu einer Welle von Arbeiten, die sich
dieser Quelle bedienten. In den Niederlanden haben van der Woude und Schuurman als erste
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das Thema aufgegriffen, und in Belgien hat unter anderem Erik Thoen diese Quelle für seine
umfangreiche Studie über das spätmittelalterliche Flandern verwendet14. In Frankreich ging die
quantitative Agrargeschichte einen anderen Weg.Seit den Siebzigerjahren wandte man sich dort
eher der Sozialgeschichte als der quantitativen Wirtschaftsgeschichte zu. Anstatt die Agrarpro-
duktivität zu messen, ging man eher von einem grundsätzlich geringen Produktivitätsniveau
in der vorindustriellen Zeit aus und konzentrierte sich in erster Linie auf die sozialen Folgen und
die dadurch hervorgerufenen Krisen. Dieser eher negativen Einschätzung Gérard Béaurs in sei-
nem Artikel steht eine Reihe von sehr detaillierten Fallstudien von Autoren wie Alain Derville,
Bernard Garnier, Jean-Marc Moriceau und anderen, sowie eine raffinierte Gesamtstudie des
Amerikaners Philipp T. Hoffman gegenüber, die einen guten Überblick über die Entwicklung
der Agrarproduktivität in Nordwestfrankreich zulässt.15

Das Verständnis der landwirtschaftlichen Produktion als umfangreichen Komplex von
Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Gewächsen,Anbautechniken und Arten der Vieh-
zucht führte zu einer Weiterentwicklung der Forschung hin zum Bereich der sogenannten
Agrosysteme. Bereits in den Dreißigerjahren hatten Geografen und Agronomen eine Typo-
logie regionaler Landwirtschaftssysteme erarbeitet, die nun auf die historische Landwirt-
schaftsforschung angewendet werden. Im CORN-Sammelband stellt Jan Bieleman in einem
methodologischen Artikel diesen Ansatz vor,16 der danach in einigen Fallstudien auf die Si-
tuation Nordfrankreichs (Jean-Pierre Jessene), Flanderns (Erik Thoen / Erik Vanhaute), des
niederländischen Rhein-Maasgebiets (Bas van Bavel), Seelands (Peter Priester) und der eng-
lischen Hampshire Downs (Bethanie Afton) angewandt wird17.

Arbeit und Arbeitsmärkte

Als einem weiteren Faktor der ländlichen Wirtschaft widmet sich die CORN-Reihe dem Ar-
beitsmarkt im Spannungsfeld zwischen Stadt und Land18. Hier werden Fragen wie die Migra-
tion vom Land in die Stadt, Unterschiede in der Arbeitsorganisation, wechselseitige Markt-
beziehungen sowie Wachstum und Verfall von städtischen sowie ländlichen Industrien
erörtert. Im ersten Teil wird in einer Reihe eher allgemeiner Arbeiten von (dem mittlerweile
verstorbenen) Adriaan Verhulst, Jean-Pierre Sosson, Franz Irsigler und Derek Keene der For-
schungsstand zum Entstehen der Arbeitsteilung zwischen Stadt und Land im frühen und ho-
hen Mittelalter aufgezeigt. Auch wenn die These von Henri Pirenne, dass die Wirtschafts-
struktur der früh- und hochmittelalterlichen Stadt einen scharfem Gegensatz zum rein
agrarischen Land darstellte, mittlerweile überholt ist, bleiben noch viele Fragen ungeklärt.
Trotz neuer Erkenntnisse, die wir unter anderem archäologischen Forschungen zu verdan-
ken haben, bleibt die Quellenarmut für diese frühe Periode ein großes Problem. Dies ändert
sich, je mehr wir uns dem Ende des Mittelalters nähern. Die Fallstudien des zweiten Teils, die
sich mit der Periode vom dreizehnten bis zum sechzehnten Jahrhundert im Umland von Flo-
renz sowie in Flandern und Brabant auseinandersetzen, können bereits auf umfangreiches
Archivmaterial zurückgreifen. Die beiden letzteren Regionen weisen einen hohen Grad an
ländlichem Gewerbe auf, sodass von einer ersten, spätmittelalterlichen Protoindustrialisie-
rungswelle gesprochen werden kann.19 Das Thema der Protoindustrialisierung findet sich auch
in einigen anderen Beiträgen des Sammelbandes, allerdings handelt es sich dabei nicht um
Studien, die den Nordseeraum betreffen, sondern Süddeutschland und Kastilien.20
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Im Bereich der neueren Geschichte wird unter anderem das Thema der Arbeitsmigration
angeschnitten, wobei insbesondere der Einzugsbereich von weiblichen Brüsseler Dienstboten
im 19. Jahrhundert und die Mobilität von Landarbeitern in Flandern vom späten 19. Jahr-
hundert bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts behandelt wird21.

Gemeinschaftsgüter

Der jüngste Band der CORN-Reihe beschäftigt sich mit Gemeinschaftsgütern und gemein-
schaftlichen Nutzungsrechten (commons), die typisch für die ländliche Wirtschaft des Mittel-
alters und der frühen Neuzeit waren.22 Die Blüte der sogenannten new institutional economics
und Elinor Ostroms vielbeachtetes Buch aus dem Jahr 1990 entfachten das Interesse für die Or-
ganisation von Gemeinschaftsgründen.23 Auf theoretischer Ebene wird die Frage gestellt, ob ge-
meinschaftliches Eigentum per Definition unproduktiv ist und automatisch zur Übernutzung
neigt, oder, wie in der neueren Literatur aufgezeigt wird, ob soziale Kontrollmechanismen in
der Lage waren, das Phänomen des ‚Schwarzfahrens‘, das heißt der unbefugten (Über-)Nut-
zung, zu verhindern.24 Diese theoretische Diskussion, die sich eher auf die Gegenwart bezieht,
wird nun auch auf die historischen Gemeindegründe angewandt. Im Gegensatz zu früheren
Studien zu diesem Thema liegt der Nachdruck nicht auf der Aufhebung der Gemeinschafts-
gründe im Rahmen der Modernisierungs- und enclosure-Bewegung des 18. und 19. Jahrhun-
derts, der sogenannten Tragödie der Gemeinschaftsgründe, sondern auf dem Funktionieren
und der Verwaltung verschiedener Gemeinschaftsgüter während der Jahrhunderte vor der Auf-
hebung.25 Die acht Beiträge sind regionale Übersichten und beschäftigen sich mit dem Nor-
den und Süden Englands, den Niederlanden, Flandern, Frankreich, Schweden und schließlich
Südwest- und Nordwestdeutschland.Aus diesem Vergleich kann eine allgemeine Typologie von
Gemeinschaftsgründen erstellt werden. Generell umfassten Gemeinschaftsgüter vor allem re-
lativ unfruchtbare oder schwierig nutzbare Gründe, wie Heideland, Sümpfe oder Waldgebiete,
deren agrarische Erschließung hohe Investitionen erfordert hätte. Die gemeinschaftliche Nut-
zung wurde durch die Dorfgemeinschaft oder speziell errichtete Gemeinschaftsinstitutionen,
oft unter Aufsicht des Grundherrn, verwaltet. Der Zugang wurde entweder durch Grundbesitz,
Einwohnerstatus oder spezieller Mitgliedschaft in genossenschaftlichen Organisationen gere-
gelt. Die Fähigkeit der gemeinschaftlichen Institutionen, langfristig zu überleben und eine
Überbewirtschaftung zu vermeiden, hing unter anderen von der sozialen Homogenität der
Dorfgemeinschaft oder von der Fähigkeit, den Zugang zu beschränken, ab.Aber auch die staat-
liche Politik gegenüber den commons spielte hierbei eine Rolle.

Der Übergang vom Feudalismus zum Kapitalismus in den Niederlanden

Der Band Peasants into farmers weicht vom Konzept her von den übrigen CORN-Publikationen
ab.26 Anstatt eines komparativen Überblicks zu einem relativ weit gesteckten Themenbereich an-
hand von Regionalstudien aus dem gesamten Nordseeraum finden wir hier eine zielgerichtete
Auseinandersetzung mit einer konkreten historiografischen Fragestellung mit Bezug auf eine
bestimmte Region. Der Ursprung des Bandes liegt im Unbehagen einiger niederländischer und
belgischer Historiker bezüglich der undankbaren Rolle, die den Niederlanden innerhalb der
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Brenner-Debatte zugefallen ist, obwohl sich doch gerade diese Region durch eine außerge-
wöhnlich dynamische Entwicklung im Spätmittelalter und der frühen Neuzeit auszeichnete.Die
Niederlande wurden zwar als Ausnahmefall in der europäischen Entwicklung angesehen, aber
nur ganz am Rande in einigen Worten behandelt. Anhand von neuen Forschungen sollte das
relativ beschränkte Bild der Rolle Flanderns und Hollands im Rahmen des Übergangs von einer
mittelalterlich-feudalen hin zu einer kapitalistischen Landwirtschaftsstruktur neu gezeichnet
werden. Neben einigen theoretischen Stellungnahmen umfasst der Band umfangreiche, reich
dokumentierte regionale Übersichten von Peter Hoppenbrouwers über Holland und Erik Thoen
über die flämische Situation.27 Daneben werden spezifischere Fragen und Themen in einer Rei-
he von Fallstudien behandelt. So finden wir die bereits in einer Fußnote erwähnte Hypothese
von Jan-Luiten van Zanden über die erste Welle der Protoindustrialisierung in Holland im spä-
ten Mittelalter als „möglichen dritten Weg zum Kapitalismus“28 sowie die Untersuchungen von
Bas van Bavel zum Faktor der Grösse von Landwirtschaftsbetrieben,Milja van Tielhof zum The-
ma des internationalen Getreidehandels Hollands,Petra van Dam zum Arbeitsmarkt im Deich-
bau sowie Michael Limberger und Bart Ibelings zum Einfluss des städtischen Markts am Bei-
spiel Antwerpens und Goudas29.Neben diesen neuen Erkenntnissen und Interpretationen enthält
der Band auch Stellungnahmen von zwei Historikern, die das bisherige Bild der ländlichen Nie-
derlande in der internationalen Literatur geprägt haben, nämlich von Jan de Vries, dem Autor
der seinerzeit bahnbrechenden Arbeit The Dutch Rural economy in the Golden Age30 und Robert
Brenner selbst31.Wie müssen wir uns also dieses neue Bild Flanderns und der Niederlande nach
der Lektüre dieses Bandes vorstellen? Der flämische Kasus wird von Thoen als eine seit dem Mit-
telalter sehr fortschrittliche Landwirtschaftsregion mit einem hohen Grad an Marktorientierung
und zugleich einer (nichtkapitalistischen) Tendenz zur Subsistenzwirtschaft beschrieben. Die-
se Struktur habe im Laufe der frühen Neuzeit einen hohen Grad an Produktivität ermöglicht,
ohne jedoch die selbe Strukturwandlung wie in Holland zu durchlaufen. Der holländische Ka-
sus, wie er von deVries beschrieben wurde, wird insofern relativiert, als die ländliche Wirtschaft
im Spätmittelalter dort nicht ganz so unterentwickelt gewesen sei, wie dies auf den ersten Blick
erscheinen mag.Weiters dürfe man auch die Einschätzung der holländischen Feudalstrukturen
als „beinahe inexistent“ nicht falsch verstehen. In dieser Hinsicht weiche Holland nicht so stark
von angrenzenden Regionen ab,wie man vielleicht glauben könnte.Außerdem müsse man auch
sehr genau zwischen den verschiedenen Mikroregionen innerhalb der Niederlande unterschei-
den. Das westliche Holland und Friesland, die Regionen, die de Vries untersuchte, seien Aus-
nahmefälle und nicht repräsentativ für die gesamte Dutch rural economy gewesen. Die Hypo-
these Brenners, dass der englische Weg der einzige erfolgreiche Weg zu einer kapitalistischen
Landwirtschaft vor der industriellen Revolution gewesen sei, wird durch die Gesamtheit der
Beiträge implizit entkräftet. Der flämische und der holländische Kasus zeigen, wie sehr Markt-
mechanismen und städtischer Einfluss die landwirtschaftlichen Strukturen langfristig be-
stimmten und zu tiefgreifenden Veränderungen der Besitzverhältnisse am Lande führten.

Das facettenreiche Bild des ländlichen Nordseeraums, das die CORN-Reihe skizziert, sollte
demnächst durch eine Reihe weiterer Bände wesentlich ergänzt werden. Die landwirtschaft-
liche Produktion von Lebensmitteln für den (städtischen) Markt einerseits und der Zugang
zum bedeutendsten Produktionsfaktor, Land, waren jeweils Thema einer eigenen CORN-Kon-
ferenz, deren Ergebnisse in Kürze in Buchform erwartet werden. Die Konferenz food widme-
te sich den verschiedenen Etappen der Lebensmittelproduktion, der Vermarktung und des Ver-
brauchs im Lichte der Stadt-Land Beziehungen.32 Dabei werden emblematische Güter wie das
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nordfranzösische Getreide und sein Export, die dänischen und norddeutschen Ochsen, die
durch die Niederlande in den südniederländischen Raum und das Rheinland getrieben wur-
den, der Ostseehering – das Silber des Meeres, wie Carsten Jahnke ihn nennt33 – ebenso be-
sprochen wie städtische Versorgungsgebiete in den Niederlanden und in England. Der Ge-
treidehandel erhält dabei eine besonders ausführliche Behandlung. Der Band Access to Land34

wiederum widmet sich der Frage, welche Faktoren den Zugang der verschiedenen sozialen
Gruppen zum Produktionsfaktor Land mitprägen. Neben dem klassischen Konzept der
Grundbesitzverhältnisse und ihrer Stabilität beziehungsweise Wandelbarkeit kommen wir hier
in die Bereiche des Grund- und des Pachtmarktes. Dabei sind in den letzten Jahren nennens-
werte Fortschritte zu verzeichnen. So wird etwa dem Phänomen der Pacht in der jüngeren
Literatur eine große Bedeutung zugeschrieben.35 Neben diesen Bänden, die in Kürze zu er-
warten sind, sind bereits andere in Vorbereitung, wie etwa die Beiträge zur Tagung zum The-
ma der ländlichen Kreditmärkte, die im März 2003 stattgefunden hat. Neben klassischen Kre-
ditinstrumenten wie den sogenannten Rentenverkäufen (annuities, rentes constituées, erfelijke
renten) boten die Teilnehmer eine umfangreiche Übersicht zu Formen ländlichen Kredits, Kre-
ditstrategien und Kreditagenten seit dem hohen Mittelalter bis in das 19. Jahrhundert.

Die Publikationsreihe der Arbeitsgemeinschaft CORN mit ihren bisher mehr als 80 Ein-
zelbeiträgen von beinahe ebenso vielen Autoren, darunter einige der einflussreichsten Histo-
riker des ländlichen Raumes, verdient sicherlich den Status eines Standardwerks. Im Gegen-
satz zu gängigen Handbüchern wie der bereits erwähnten Agrarian history of England and
Wales bietet sie allerdings kein chronologisches oder geografisches Gesamtbild. Je nach Teil-
band ist die regionale und chronologische Verteilung der Beiträge unterschiedlich. So kommt
es zu einem Übergewicht an englischen, niederländischen und flämischen Beiträgen, wohin-
gegen Nordfrankreich, Deutschland und Skandinavien viel weniger vertreten sind. Dies folgt
natürlich aus der Tatsache, dass die Teilbände in erster Linie thematisch aufgebaut sind, auch
wenn in den meisten Bänden regionale Übersichten geboten werden. Auch die Homogenität
der Teilbände und die Qualität der Einzelbeiträge sind unterschiedlich. Während die klassi-
schen CORN-Bände, wie etwa jener zum Thema Agrarproduktivität, ein hohes Maß an Ko-
härenz aufweisen, ist dies im Falle des Bandes über ländliche Arbeitsmärkte nicht sosehr der
Fall. So bietet die CORN-Reihe eher ein Kaleidoskop der aktuellen ländlichen Geschichts-
schreibung in Nordwesteuropa mit einem deutlichen Schwerpunkt auf Wirtschafts- und So-
zialgeschichte. Es handelt sich dabei um eine Wirtschaftsgeschichte mit einem starken Nach-
druck auf qualitative Elemente, ohne dabei auf quantitative Präzision zu verzichten. Die
ländliche Wirtschaft und Gesellschaft wird als ein komplexes System dargestellt, in dem eine
Vielzahl von Faktoren miteinander in Wechselbeziehung stehen. Aus theoretischer und me-
thodologischer Sicht bedient man sich neben den klassischen historischen Interpretations-
mustern auch einer Reihe von Modellen aus anderen Wissenschaftsbereichen. Die new insti-
tutional economics sind dabei ebenso anwesend wie Anleihen von Seiten der Anthropologie,
Agronomie, Geografie und anderen Disziplinen. Der komparative Ansatz der CORN-Reihe ist
ein Pluspunkt. Die nationalen oder regionalen Übersichten und Fallstudien sind voll von
Querverweisen und komparativen Elementen Die jeweiligen Einleitungs- und Schlusskapitel
versuchen, explizit Parallelen und Unterschiede zwischen den verschiedenen Regionen deut-
lich zu machen. Hierbei wird die Bedeutung regionaler und selbst sub-regionaler Unterschie-
de ebenso wie die soziale Vielfalt innerhalb der einzelnen Regionen sichtbar, was zu einer Mo-
difikation oder gar Revision so mancher klassischer Erklärungsmodelle führt.
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